
DIE 

ZUKUNFT DES 

KARNEVALS

Früher bot der Karneval eine der wenigen 

Möglichkeiten, ausgelassen zu feiern und durch 

die Kostüme in fremde Rollen zu schlüpfen. Heute ist 

das anders. Eine Vielzahl an Bars und Diskotheken 

bietet in Deutschland die Möglichkeit, an fast je-

dem Tag zu feiern. Man verkleidet sich an Hal-

loween und geht zu Motto-Partys, die über 

das ganze Jahr verteilt stattfinden. Karne-

valsvereine haben mittlerweile Probleme, 

junge Leute zum Mitmachen zu animie-

ren. Doch diese sind dringend nötig, 

um ein Karnevalsfest zu organisieren 

und durchzuführen. Es wird sich 

zeigen, ob der Karneval weiter-

hin ein solch großes Ereig-

nis in Deutschland blei-

ben wird.

S chon in der Antike veranstalteten 

die Menschen große Feste, um die 

Götter anzubeten. Die Idee dieser Feste 

war die Gleichheit der Menschen. Wäh-

rend der Festtage standen die Skla-

ven mit den Mächtigen auf einer Stu-

fe. Auch die Römer hatten so etwas wie 

Karneval. Sie feierten Frühlingsfeste mit 

Kostümen und lauter Musik. Die Römer 

ehrten damit die Götter Dionysos und 

Saturn. Mit den Römern kamen diese 

Feste auch nach Germanien. Dort ver-

mischte sich die römische Festtradition 

mit heidnischen und später mit christli-

chen Elementen.

Karneval und Christentum

Ein germanischer Brauch war es zum 

Beispiel, mit einem Fest den Winter zu 

vertreiben. Die Menschen verkleideten 

sich dazu als Hexen. Sie machten mit 

Glocken und anderen Instrumenten viel 

Lärm, um die Dämonen des Winters zu 

vertreiben. Als das Christentum zur 

Staatsreligion wurde, bekam der Karne-

val einen festen Platz im Kirchenjahr. Der 

Brauch der Fastnacht entstand. Sie war 

wörtlich gemeint: In dieser Nacht begann 

die 40-tägige Fastenzeit, die bis Ostern 

andauerte. Deshalb feierten die Men-

schen vor der Fastnacht mehrere Tage 

lang und aßen besonders Lebensmittel 

wie Eier, Fleisch und Fett, die in der Fas-

tenzeit nicht gegessen werden sollen. 

Eine typische Leckerei ist daher der Fa-

schingskrapfen – in manchen Regionen 

auch „Berliner“ oder „Pfannkuchen“ ge-

nannt. Das ist ein Gebäck aus Hefeteig, 

welches in Fett gebacken wird und tradi-

tionell mit Marmelade gefüllt ist. Eine 

scherzhafte Tradition ist es, einzelne Fa-

schingskrapfen mit Senf zu füllen.

 

Schwäbisch-alemannische 

Fastnacht

Die „schwäbisch-alemannische Fast-

nacht“ in Südwestdeutschland und Tei-

len der Schweiz orientiert sich an den 

Traditionen der mittelalterlichen Fast-

nacht. Damals sollten die bösen Geis-

ter des Winters vertrieben und die gu-

ten Geister des Frühlings geweckt wer-

den. Die Menschen heute glauben 

zwar nicht mehr an Geister, aber sie 

feiern die Fastnacht nach dem alten 

Brauch. Das Besondere an der Fast-

nacht sind die traditionellen Masken 

aus Holz. Vor allem Hexen kann man 

sehen. Die Verkleidungen haben da-

mals wie heute den Zweck, Angst zu 

machen.

Jedes Jahr im Februar ist in Deutschland Karneval. 

Tausende Menschen, vor allem in den katholisch 

geprägten Regionen, verkleiden sich, tanzen auf den 

Straßen und machen Scherze über Politiker. Der 

Karneval wird je nach Region auch „Fasching“ oder 

„Fastnacht“ genannt. Höhepunkt des Karnevals ist der 

Rosenmontag.

KARNEVAL 
›  Großes Fest vor der Fastenzeit

F
o
to

: 
M

a
rk

e
ti
n
g
 &

 T
o
u
ri
s
m

u
s
 G

m
b
H

 D
ü
s
s
e
ld

o
rf
 (

S
tr

a
ß
e
n
k
a
rn

e
va

l,
 D

ü
s
s
e
ld

o
rf
),

 a
ll-

fr
e
e
-d

o
w

n
lo

a
d
.c

o
m

 (
Il
lu

s
tr

a
ti
o
n
e
n
)

Straßenkarneval 

in Düsseldorf
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KARNEVAL IN KÖLN

Die Stadt Köln ist ganz besonders 

für ihren Karneval bekannt. Hier 

dauert der Straßenkarneval sieben 

Tage. Er beginnt am Donnerstag, 

der Weiberfastnacht, und endet am 

Mittwoch darauf, dem Aschermitt-

woch. Der Höhepunkt des Fests ist 

der große Karnevalsumzug am Ro-

senmontag. Der Umzug führt über 

eine sechs Kilometer lange Strecke 

durch die Kölner Innenstadt. Mehr 

als eine Million Menschen kommen, 

um das Spektakel zu erleben. Die 

Teilnehmer des Umzugs fahren auf 

geschmückten Wagen durch die In-

nenstadt und werfen den Zuschau-

ern „Kamellen“ zu. Der typische Ruf 

zum Kölner Karneval lautet deshalb: 

„Kölle Alaaf!“ Auf Hochdeutsch heißt 

das: „Es lebe Köln!“
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Rheinischer Karneval

Der „rheinische Karneval“ findet vor al-

lem in den Städten am Rhein wie Köln, 

Düsseldorf und Mainz statt. Dort be-

ginnt die Karnevalssaison jedes Jahr 

bereits am 11. November um 11:11 

Uhr. An diesem Tag wird zum Beispiel 

in ganz Köln gefeiert. Der richtige Stra-

ßenkarneval beginnt aber später, näm-

lich im Februar. Menschen in Kostü-

men sind dann überall unterwegs. Die 

Karnevalisten am Rhein verkleiden sich 

als Stadtgardist, Funkenmariechen und 

als andere Fantasiefiguren. Sie ziehen 

lachend, singend und feiernd durch 

Straßen und Kneipen. Auch die Sitzun-

gen der Karnevalsvereine sind ein ech-

tes Erlebnis mit Musik, Gesang, Tanz 

und Büttenrednern. Einige werden 

auch im Fernsehen übertragen. In Kar-

nevalssitzungen werden gerne Scherze 

über Politiker und andere Prominente 

gemacht. Oft wird dabei Kritik ausge-

sprochen, die man außerhalb des Kar-

nevals nicht äußern würde. Das ist die 

sogenannte „Narrenfreiheit“.

Larissa Mayer, Katrin Fischer und 

Silke-Nicole Hintz

anbeten  
verehren, bewundern, würdigen

ausgelassen  
fröhlich, lustig, vergnügt

Brauch, -“-e, der  
Ritual, Tradition

Büttenredner, -, der jmd., der im Karneval lustige Reden hält
ehren  schätzen, respektieren, anerkennen
Fastenzeit, -en, die  Zeitperiode, in der kein Fleisch gegessen werden darf
Funkenmariechen, -, das Mädchen/junge Frau in Militäruniform
Geist, -er, der  Dämon, Phantom, Gespenst
geprägt  

hier: beeinflusst
Hefeteig, -e, der  besonderer Teig, aus dem man weißes Brot und Kuchen macht
heidnisch  

nicht christlich, vorchristlich
Kamelle, -n, die Süßware; Bonbon aus Karamell
Leckerei, -en, die  

Delikatesse
Mächtige, -n, der/die  jmd., der viel Macht hat, Herrscher
mittelalterlich  aus der Zeit des Mittelalters (6. bis 15. Jahrhundert)
Narrenfreiheit, -en, die  Freiheit, während des Karnevals alles sagen und machen zu dürfen
Prominente, -n, der/die  bekannte Persönlichkeit; Star, Berühmtheit
schlüpfen  

hier:(eine Rolle) spielen
Sklave, -n, der  Mensch ohne Rechte; Knecht, Diener
Stadtgardist, -en, der Soldat, der eine Stadt bewacht
Umzug, -“-e, der  hier: Prozession, Aufmarsch, Korso
veranstalten  

organisieren, durchführen
Verein, -e, der  Assoziation, Vereinigung, Gesellschaft
verkleiden, sich  ein Kostüm anziehen, sich kostümieren, sich maskieren
vertreiben  wegschicken, fortjagen, verbannen

Faschingskrapfen 

Karnevalist in Aachen wirft den 

Zuschauern „Kamellen“ zu
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